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Gesch i ch te 
form a l er H errsch a ft
N orm i eru n g , Kon trol l e u n d Sa n kti on 
i m Wa n del der Zei t

I n jeder Si tu ation wi rken M ech an i sm en , di e d i e H an dl u n gsm ögl i ch kei ten der M en sch en
besch rän ken u n d u n g l eich vertei l en . Es i st stän dig so, a l s wen n ei n B ewaffn eter au f e i n e
Un bewaffn ete tri fft − n u r dass d ie Waffe sel ten ei n Säbel oder ein e Kn arre i st, son dern ein
Ti tel oder ein e Un i form , das E igen tu m z. B. an P rodu ktion sm i ttel n , pri vi l eg iertes Wissen ,
form ale M ach t (z. B. H au srech t) oder ei n e d i sku rsive Vorm ach tstel l u n g (z. B. von M än n ern
gegen ü ber F rau en , von Erwach sen en gegen ü ber Kin dern , von D eu tsch en gegen ü ber
N ich t-D eu tsch en ) . N u r E in ige davon si n d i n sti tu tion el l veran kert, dadu rch kau m verrü ck-
bar, aber bei ei n igerm aßen gen au en H in seh en gu t zu erken n en . Um diese i n sti tu tion el l en
Form en der H errsch aft sol l es i n d i eser ersten Abh an dl u n g geh en . I n i h n en i st, wen n au ch
oft versch l ei ert, d i e Gewal t u n d i h re H erku n ft, n och erken n bar. O ft l ässt si ch der U rspru n g
sogar person al i si eren , d . h . Ross u n d Rei terI n kön n en i n Form von N am en oder Organ i sa-
tion en gen an n t werden .

Wa s l a n g e wä h rt . . . : 
D i e kl a ssi sch en Form en form a l er Ma ch t

H errsch aft a ls I nsti tu tion : Oben u nd Unten ganz fü h lbar
D ie bekan n teste Form der H errsch aft i st d i e der d i rekten B eh errsch u n g . D i rekte Gewal tan -
wen du n g i st d i e au ffäl l i gste von i h n en u n d zi el t au f zei tl i ch begren zte oder absolu te Un ter-
werfu n g der Person (en ) , gegen di e Gewal t an gewen det wi rd. B ei sp iel e si n d Kin der, d i e von
ih ren E l tern gesch l agen werden , aber au ch jede an dere Form der körperl i ch en Gewal t zu m
Zweck der B eh errsch u n g i n m en sch l i ch en B ezieh u n gen , d i e Verh aftu n g du rch Pol i zei
oder der erzwu n gen e Au fen th al t i n Gefän gn i s, Psych iatri e u .ä . Gewal t rei ch t vom Al l tag
z. B. gegen M en sch en bestim mter H au tfarbe, Gesch lech ter oder sozial em Statu s b i s zu m
Krieg . D ie An droh u n g der Anwen du n g von Gewal t d i szip l i n i ert äh n l i ch der tatsäch l i ch en
Anwen du n g , si e kan n dah er g l ei ch gesetzt werden . D as g i l t au ch fü r das a l s D roh u n g wi r-
ken de Poten ti a l der Gewal tanwen du n g , sel bst wen n kein e D roh u n g au sgesproch en wi rd.
D ie u n tersch iedl i ch en M ög l i ch kei ten di rekter Gewal tanwen du n g sch affen sch on dan n ein e
D om in an z, wen n ein e Anwen du n g von Gewal t im B ereich des M ög l i ch en u n d Vorstel l ba-
ren l i eg t. D iese Form i st zwi sch en M en sch en versch ieden en Gesch l ech ts, N ation al i tät, Al -
ters, B i l du n gsgrades u sw. sowie zwi sch en I n sti tu tion en u n d von i h n en abh än g igen M en -
sch en h äu figer a l s d i e tatsäch l i ch e Anwen du n g oder An droh u n g von Gewal t. E i n e kon -
krete H an dl u n g i st i n der Regel n i ch t n ötig , das H errsch aftsverh äl tn i s en tsteh t den n och . Ge-
sch ieh t si e gel egen tl i ch doch , erh öh t si e zu g l ei ch au ch di e G l au bwü rdigkei t der l aten ten
D roh u n g .
Zu r d i rekten H errsch aft geh ört n eben der An droh u n g von Gewal t i n B ezieh u n gen zwi -
sch en Person en oder Person en gru ppen au ch die H errsch aft der I n sti tu tion en , a l so der Pol i -
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zei , Ju sti z, der Ämter (Au sl än deramt, F i n an zamt, B au beh örde u sw. ) , Sch u len u n d H och -
sch u l en , des M i l i tärs (zu r Zei t n och vor a l l em gegen ü ber M en sch en u n d I n sti tu tion en im
Au sl an d) u sw. Si e verfü gen ü ber das Rech t, D en ken u n d H an del n von M en sch en zu beein -
fl u ssen u n d di ese B eein fl u ssu n g au ch m i t der An droh u n g von Gewal t du rch zu setzen .
D i rekte Gewal tanwen du n g bzw. i h re An droh u n g si n d zwar n ach wie vor stark verbrei tet,
werden aber i n m odern en H errsch aftssystem e Stü ck fü r Stü ck du rch di e M i ttel der m an ipu -
l ati ven B eein fl u ssu n g sowie d ie Sch affu n g von Verh äl tn i ssen ersetzt, deren Zwan g n i ch t au f
di rekter Gewal t besteh t. Zu m in dest i st das das Zi el m odern er H errsch aftssystem e, da di rekte
Gewal tanwen du n g di e dah in tersteh en den H errsch aftsform en offen si ch tl i ch er werden l ässt
al s Form en der Verh al ten ssteu eru n g oh n e di rekte Gewal twen du n g . I n den m odern en „ D e-
m okrati en“ deh n en si ch dah er d i e wen iger offen si ch tl i ch en H errsch aftsform en im m er m eh r
au s, d i e i n den folgen den P u n kten besch rieben werden .

Ökonom isch e Klassen u nd soziale Sch ichtu ngen
Große B edeu tu n g fü r di e M ach tvertei l u n g i n der Gesel l sch aft h atten frü h er sozi al e Sch ich -
tu n gen u n d Kl assen . D iese waren du rch i h re B etei l i gu n g an gesel l sch aftl i ch em Reich tu m
u n d Au fsti egsm ögl i ch kei ten (sozial e Sch ich ten ) oder du rch i h re Stel l u n g zu den P rodu k-
tion sm i ttel n defin i ert. Au s di eser an gen om m en en E in h ei tl i ch kei t erwu ch s d ie H offn u n g au f
ein e k l assen spezi fi sch e Revol te, verbu n den bei vi el en m i t der H offn u n g au f ei n e M ach t-
ü bern ah m e du rch d i ejen igen , d i e kein en eigen en Zu gri ff au f P rodu ktion sm i ttel h atten : D ie
Arbei terI n n en kl asse. S i e war von den P rodu ktion sm i ttel n getren n t u n d m u sste, m an gel s
Al tern ative, i h re Arbei tskraft verkau fen , u m zu ü berl eben . D ie B esi tzerI n n en der P rodu k-
tion sm i ttel u n d des Kapi tal s h i n gegen kon n ten di eses ei n setzen , u m − a l s kri ti sch er Vor-
wu rf form u l i ert: l ei stu n gslos − zu Reich tu m zu kom m en u n d di esen sogar an zu h äu fen ,
z. B. i n Form wei terer P rodu ktion sm i ttel .
D iese Gesel l sch aftsbetrach tu n g wies berei ts zu den H och zei ten der I n du stri earbei t be-
träch l i ch te Lü cken au f, wen n au ch frü h er im m erh in d ie B esi tzverh äl tn i sse n och person al i -
si erbar waren . D och die Übergän ge zwi sch en Kap i tel besi tzerI n n en u n d Arbei terI n n en wa-
ren fl i eßen der u n d m i t vi el en Grau zon en garn iert a l s es i n den der Du al i tät zwisch en Arbei t
u n d Kapi tal m ei st form u l i ert wu rde. D iese Verein fach u n g sch u f k l are Fein db i l der u n d war
dah er zu r pol i ti sch en Ag i tation n ü tzl i ch . Aber es war im m er m i t dem P rob l em beh aftet, den
Statu s vi el er M en sch en n i ch t h i n reich en d besch reiben zu kön n en , d i e z. B. g l ei ch zei tig
oder n ach ein an der i h re Arbei tskraft verkau ften u n d selbstän dig tätig waren − oder di e a l s
Fü h ru n gsperson al e i n er F i rm a a l s Kapi tal i stI n n en h an del ten , aber den en das Kapi tal n i ch t
geh örte. M i t der zu n eh m en den B edeu tu n g der B an ken u n d Akti en gesel l sch aften geriet d i e
E in deu tigkei t ebenfal l s im m er m eh r i n s Wan ken , waren die Kapi tal besi tzerI n n en so doch
im m er wen iger au szu m ach en a l s kon krete Person en .
D iese En tperson al i si eru n g der Kapi tal besi tzverh äl tn i sse h at si ch deu tl i ch versch ärft. H eu te
i st d i e E i n tei l u n g i n Kl assen sch on von dah er gar n i ch t m eh r m ög l i ch , befin det si ch doch
das m ei ste Kap i tal n i ch t m eh r i n der H an d kon kreter Person en , son dern i st − wen n au ch
u n g l ei ch vertei l t − brei t gestreu t. So si n d vi el e, d i e i h re Arbei tskraft verkau fen , K l ei n an l ege-
rI n n en . Al s Akti en besi tzerI n n en wären si e aber form al au f der Sei te des Kap i tal s. Du m m er-
wei se verh i l ft das jedoch n i ch t au tom ati sch zu m eh r Gestal tu n gsm ach t i n der Gesel l sch aft.
Wäh ren ddessen si n d d i e Top-M an agerI n n en au s B an ken u n d F i rm en au s Kap i tal besi tzsi ch t
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n ich ts a l s An gestel l te d i eser en tperson al i si erten Gebi l de. I m m er h äu figer si n d si e bel i eb ig
au stau sch bar. Stattdessen treiben I m pu l se, d i e von den kon kreten Vol l streckerI n n en der so-
gen an n ten Kapi tal i n teressen u n abh än g ig si n d, den stän digen Krei sl au f von P rodu ktion u n d
Verwertu n g , Au sbeu tu n g u n d P rofi t an .
D ie au s dem Festh al ten an der sch on im m er u n gen au en , h eu te aber gän zl i ch u n sin n igen
B eh au ptu n g ei n er Du al i tät zwi sch en Arbei terI n n en u n d Kapi tal i stI n n en abgel ei teten Th eo-
ri en , Kon zepte u n d Forderu n gen steh en den n au ch i n ei n em sel tsam en Gegen satz zu −
au ch verein fach en den − B eh au ptu n gen , d i e F i n an zm ärkte oder d ie Großban ken wü rden
die Wel t reg ieren . Den n di ese verm ein tl i ch en Strippen zieh erI n n en per Tel efon oder Kra-
keel en au f dem B örsen parkett h aben m i t person al i si erbarem Kapi tal besi tz wi rk l i ch n i ch ts
m eh r zu tu n .
H in zu kom mt, dass m en sch l i ch es Leben (g l ü ckl i ch erweise! ) im m er au s m eh r a l s Arbei t be-
stan d u n d besteh t. I n Kan in ch en zü ch terverein en , Feu erweh r, Gem ein deräte, K i rch envor-
stän den oder Fam i l i en h errsch ten aber eben fal l s derbe H ierarch ien ein sch l i eß l i ch des u n -
tersch iedl i ch en Zu gri ffs au f E igen tu m − u n d zwar au ch i n n erh al b der An geh örigen der Ar-
bei terI n n en kl asse bzw. der Kap i tal besi tzerI n n en . I n sofern erwei st si ch d ie B eh au ptu n g ei -
n er Arbei terI n n en kl asse a l s frü h er sch on deu tl i ch e, h eu te aber seh r starke Verein fach u n g
der ökon om isch en Verh äl tn i sse, oh n e dass das dah in tersteh en de Un tersch eidu n gskri te-
ri u m (B esi tz oder N ich tbesi tz von P rodu ktion sm i ttel n ) gän zl i ch u n sin n ig wäre. E i n e An a-
l yse fü h rt n u r zu an deren Ergebn i ssen .
Sch werwiegen der aber war der I rrtu m , au s der − wie zu seh en war: l ü cken h aften − B e-
sch reibu n g sozi al er u n d B esi tzverh äl tn i sse ei n e Gru ppe von B etroffen en zu form ieren , d i e
p lötzl i ch au ch a l s E in h ei t h an dl u n gsfäh ig , ja sogar das revolu tion äre Su bjekt der Ge-
sch ich te sei n sol l te. Das n u n h atte ü berh au pt gar kein e B ezu gspu n kte m eh r u n d bedu rfte
der h errsch aftsförm igen Verein n ah m u n g du rch E in zeln e oder Wen ige, d i e si ch zu m
Sprach roh r der Arbei terI n n en kl asse au fsch wan gen u n d diese dadu rch erst a l s Su bjekt i n s
Leben ri efen . So waren die Arbei terI n n en u n terein an der weder pol i ti sch ei n ig n och stel l ten
sie i n n er- u n d au ßerh al b der P rodu ktion sprozesse ein e E in h ei t h i n sich tl i ch i h rer M ach tpo-
ten ti a l e dar. Sch on im B etri eb gab es k l are H ierarch ien , oh n e dass Vorgesetzte desh al b
sch on zu den Kapi tal besi tzerI n n en geh ört h ätten . Den n och traten si e a l s Vol l streckerI n n en
von Kap i tal i n teressen au f. Erst rech t ergaben si ch au s dem son stigen Leben , au s u n ter-
sch iedl i ch en B iografi en , fam i l i ären Verh äl tn i ssen , Woh n ort u sw. Abweich u n gen bei den I n -
teressen , d i e sch n el l zu Gegen sätzen werden kon n ten u n d wu rden .
Wer ei n e sol ch e h eterogen e M en ge von M en sch en zu r ei n h ei tl i ch en Kl asse erk l ärt, i h r e i n
gem ein sam es I n teresse zu dikti ert u n d sogar von der „ D iktatu r des P rol etari ats“ träu mt, ver-
wan del t d i e Viel fal t i n e i n e E i n h ei t m i t Gesamtwi l l en , a l so ein h an deln des Su bjekt. Wie i n
verg l ei ch baren Fäl l en , z. B. der Kon stru ktion von „Volk“, kan n di eser Akt n i ch t sel bstbe-
stim mt erfolgen , wei l das tatsäch l i ch e Su bjekt der K l asse n i ch t exi sti ert, son dern h öch sten s
ein e besch reiben de Kategorie ökon om isch er Verh äl tn i sse i st. Sch on das i st zwei fel h aft, wie
gezeig t − aber ein e ei n h ei tl i ch e Persön l i ch kei t en tspri n gt darau s n i ch t. D iese erfolg t au s
der Verein n ah m u n g, d . h . si e b i l det wie das „Volk“ den du rch die Sprech erI n n en sel bst er-
sch affen en Leg i tim ation sh in tergru n d fü r den M ach tan spru ch von Wen igen .
N ich tsdestotrotz g i bt es sozi al e Sch ich tu n gen u n d Un tersch iede im Zu gan g zu wi rtsch aftl i -
ch en Ressou rcen . Wer E igen tu m an P rodu ktion sm i ttel , ja sch on wer ein ei gen es H au s
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oder ei n e M en ge Geld besi tzt, verfü gt ü ber bestän dig bessere H an dl u n gsm ög l i ch kei ten a l s
die N ich t- oder Wen igbesi tzen den . D iese Un tersch iede si n d m essbar u n d verl an gen zu i h -
rer Überwin du n g n ach kon kreten , m ateri el l wi rksam en Verän deru n gen . Si e geh ören zu
den i n sti tu tion el l en Form en der H errsch aft.

Patriarch at, Al terspyram iden , Rassism en : Sch u b laden u nd P rivi leg ien
Ein e M isch form m i t d i sku rsiver H errsch aft b i l den sozial e Kategorien , bei den en verm ein tl i -
ch e M erkm ale von M en sch en m i t bestim mten D eu tu n gen verbu n den werden . H ierzu zäh -
l en das Gesch l ech t, das Al ter u n d di e H au tfarbe a l s Zu ordn u n gskri teri u m zu sogen an n ten
Rassen . Sie a l l e en tbeh ren n i ch t völ l i g ei n er Gru n dlage. D iese wi rd a l l erdin gs − di sku rsiv
oder gan z prakti sch − i n i h rer E in deu tigkei t u n d Wertu n g gesel l sch aftl i ch h ergestel l t.
D en n di e Tren n u n gsl i n i en zwi sch en Gesch l ech tern , Kin d, Ju gen d u n d Erwach sen en dasein
sowie zwi sch en versch ieden en H au tfarben si n d bei n äh erem H in seh en versch wom m en b i s
kau m exi sten t. Statt dessen dom in ieren wi l l kü rl i ch e Gren zzieh u n gen p l u s bru tal er E i n gri ffe
(z. B. gesch l ech tsverein h ei tl i ch en de Operation en n ach der Gebu rt) , u m ei n e − dan n di s-
ku rsive − Gru n dlage fü r d i e E i n tei l u n gen zu sch affen , d i e dan n a l s Leg i tim ation fü r H ierar-
ch ien u n d a l s Zu ordn u n g zu bestim mten sozial en Rol l en d ien en . F rau en kön n en besser
m i t Kin dern u m geh en , M än n er wein en n i ch t, Afri kan erI n n en h aben den B l u es im B l u t,
Asi atI n n en si n d arbei tswi l l i ger, e i n I n di an er ken n t kein en Sch m erz, d i e F rau sol l beim Ge-
sch l ech tsverkeh r u n ten l i egen , wei l si e wen iger wert i st (M arti n Lu th er) u n d a l l sol ch er
B lödsin n kan n si ch p l ötzl i ch a l s ern stgen om m en e Posi ti on du rch setzen . E i n barbari sch er
M en sch wie M artin Lu th er, der n i ch t n u r ü ber F rau en sol ch e Sprü ch e abgel assen h at, g i l t
b i s h eu te a l s g roße Persön l i ch kei t. O ffen bar i st das D en ken i n Sch u bl aden u n d das Sorti e-
ren von M en sch en i n gu t u n d sch l ech t(er) n i ch ts An stöß iges.

 Au s B ookch in , Mu rra y (1 992 ) : „D ie N eu gesta l tu n g d er Gesel l sch a ft“, Trotzd em in Gra fen a u
Schließlich entschied noch ein dritter biologischer Umstand, nämlich das Alter, über die Zu-
gehörigkeit zu einer Gruppe. Wie wir noch sehen werden, sind die frühesten wahrhaft ge-
sellschaftlichen Beispiele für Statusunterschiede durch die Altersgruppen verkörpert und
durch die Zeremonien, die den jeweiligen Altersstatus legitimierten. Blutsverwandtschaft
machte die einfache Tatsache bewußt, dass man dieselben Vorfahren hatte wie die anderen
Gruppenmitglieder. Sie definierte die Rechte und Verantwortlichkeiten gegenüber anderen
aus derselben Blutlinie − Rechte und Verantwortlichkeiten, die auch darüber bestimmten,
wer wen innerhalb einer Abstammungsgruppe heiraten durfte, wer mit Hilfe und Unterstüt-
zung in seinem Alltag rechnen konnte und an wen sich ein Hilfesuchender bei irgendwel-
chen Problemen wenden konnte. Die Blutlinie definierte ganz buchstäblich den Einzelnen
oder eine Gruppe, etwa in der Art, wie unsere Haut eine Grenzschicht formt, die uns von
anderen Menschen unterscheidet. (S. 41 ) . . .
Die Erniedrigung des Menschen durch den Menschen begann schon sehr frühzeitig in der
„Männerhütte“, wo die auf der Erde kauernden Jungen den Hohn für ihre Unerfahrenheit
aus dem Munde erwachsener Männer ernteten und den „kleinen Leuten“ Verachtung entge-
genschlug, da doch ihre Verdienste um so vieles geringer waren als die der „Großen“.
Hierarchie, die zum ersten Mal und zögernd mit der Gerontokratie ihr Haupt erhob, ist
nicht schlagartig in die Frühgeschichte hineingeplatzt. Sie breitete sich langsam aus, vor-
sichtig und oft unmerklich, durch eine fast metabolische Art von Wachstum, als „Große
Männer“ über „Kleine Männer“ zu herrschen begannen, Krieger und ihre „Gefolgschaft“
über ihre Landsleute, Häuptlinge über ihre Gemeinschaft und schließlich der Adel über
Bauern und Leibeigene. (S. 47)
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Fü r a l l d i ese Kategorien g i l t: I h re D i skrim in ieru n g beg in n t n i ch t erst bei der Un terdrü cku n g
au fgru n d zu geordn eter E igen sch aften , sozial er Rol l en u n d gesel l sch aftl i ch er Au fgaben ,
son dern berei ts bei der B i l du n g der verm ein tl i ch ei n h ei tl i ch en Kategorie. D en n di ese n e-
g iert d i e i n n ere Viel fal t u n d Un tersch iedl i ch kei t eben so wie d ie u n kl aren Abgren zu n gen
u n d vi el fach en Übergän ge. Es g ibt a l so weder ei n ei n h ei tl i ch es „ I n n en“ n och ei n e k l are
Gren ze zu m „ Au ßen“. D ie Kategorie i st ei n e begri ffl i ch e Erfi n du n g , deren Exi sten zberech ti -
gu n g a l s besch reiben de Verein fach u n g n och n ach vol l zi eh bar sein kön n te, d i e a l s M i ttel der
Zu ordn u n g zu sozi al en E in h ei ten aber zu r Waffe gegen die I n dividu en wi rd.
D ieser Feh l er wiederh ol t si ch ern eu t, wen n di e Kategorie an geru fen , d . h . rekon stru iert
wi rd, u m si e a l s revolu tion äres Su bjekt oder zu m in dest e i n h ei tl i ch e gesel l sch aftsgestal -
ten de Kraft zu wecken . Wo im m er das gesch ieh t, h errsch t Verein n ah m u n g der Viel en
du rch Wen ige, d i e si ch a l s Sprach roh r i n szen ieren u n d dam i t d i e E i n h ei tl i ch kei t der Viel en
erst sel bst ersch ein en l ässt.

N eu e Wel tordn u n g : 
Modern i si erte, form a l e H errsch a ft

H errsch aft m u ss si ch m odern i sieren , wi l l si e ü berl eben . Lu th er m ü sste si ch h eu te etwas
Gediegen eres ei n fal l en l assen , u m sein au tori täres D en ken so rü berzu brin gen , dass es au f
Akzeptan z stößt. Al l zu h och si n d d i e Anforderu n gen aber n i ch t, wie di e h oh e Zu stim m u n g
zu den rei ch l i ch veral teten Th esen von Th i l o Sarrazin zu r gen eti sch en B edin gth ei t von Ar-
m u t, Rasse oder gar Rel i g ion im Jah r 201 0 zeig te. M odern e Fü h ru n gsstrateg ien sah en im
Sarrazin s H etzjah r sch on an ders au s.

Fu nktions- u nd Deu tu ngsel i ten
Al lgem ein steh t der B egri ff der E l i te „ fü r ei n en beson ders h ervorgeh oben en Tei l e i n er B e-
völkeru n g , e i n er Organ i sation , ei n es sozial en System s“. Je n ach der Art u n d Weise, wie
ein e E l i te das Gesch eh en prägt, kan n z. B. n ach „ M ein u n gs-, E i n kom m en s-, Fü h ru n gs-,
Partei -, M i l i tär-, Un tern eh m en s-E l i ten“ u n tersch ieden werden (Sch u bert, K l au s/M arti n a
Klein (4. Au fl . , 2006) : D as Pol i ti k l exikon , D ietz-Verl ag B on n ) . Zu sam m enfassen der wi rd
h eu te oft i n Fu n ktion s- u n d M ach tel i ten u n tersch ieden . Erstere dom in ieren i n der Gesel l -
sch aft au fgru n d i h rer Fäh igkei ten i n Verb in du n g m i t en tsprech en den Posi tion en . I h r E i n -
fl u ss gesch ieh t ü ber M edien , B i l du n gsin h al te oder ü ber N orm ieru n gen , d . h . i h re M ach t i st
i n form el l er Art. Zwei tere, d i e M ach tel i ten , verfü gen ü ber d ie form ale M ach t, a l so di e En t-
sch eidu n gsposi tion en i n Pol i ti k , i n sbeson dere i n der Exeku ti ve. B eide E l i tesph ären ü ber-
sch n eiden si ch prakti sch u n d person el l . Wer i n e i n er Person beide H an dlu n gsoption en ver-
b i n den kan n , sch afft si ch beson dere Gestal tu n gsm ög l i ch kei ten . H in zu kom mt n och di e
Sph äre der D eu tu n gsel i ten . D am i t i st gem ein t, dass gesel l sch aftl i ch es Gesch eh en , von ta-
gesaktu el l en Vorgän gen b i s zu r Gesch ich tssch reibu n g , n i ch t von a l l en M en sch en g l ei ch er-
m aßen i n terpretiert werden kan n , son dern dass bestim mte Person en krei se ein en beson de-
ren E in fl u ss au f d i e Art von Wah rn eh m u n g u n d Wertu n g h aben , d . h . i h re Posi tion en ver-
vi el fäl ti gen si ch ü ber d i e Köpfe der N ich t-E l i ten tau sen d- oder m i l l i on en fach . Ob di e Sp iel -
wei se ein er Fu ßbal lm an n sch aft gu t oder sch l ech t war, ob ein 80% -Ergebn i s ei n er Vorsi t-
zen denwah l e i n Erfolg oder ei n e Abstrafu n g darstel l t, ob ei n e m i l i täri sch e I n terven tion ein e
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h u m an i täre B efreiu n gsaktion oder sch l i ch t e i n kri egeri sch er Überfal l i st oder ob ei n e Strafe
h art oder weich i st − das en tsch eiden gan z Wen ige, d i e d ie D eu tu n gsel i te darstel l en .

 I n terview m i t d em Mich a el H a rtm a n n , E l i teforsch er a n d er TU D a rm sta d t, i n : Ta g essp iegel ,
2 3 . 2 . 2 008
Wie viele Personen gehören in Deutschland zur Elite? Es sind etwa 4000, zumeist Männer.
Wie definieren Sie Elite? Wenn man die gesellschaftliche Entwicklung qua Position oder
qua Geld maßgeblich beeinflussen kann. Die Möglichkeit besitzen Großunternehmer, Spit-
zenmanager, Spitzenpolitiker und die Spitzen in Justiz und Verwaltung. Mit ihren Entschei-
dungen greifen sie konkret ins Leben der Bevölkerung ein.
Hat diese Machtfülle Einfluss auf die Mentalität der Eliten? Man hält sich für besonders, vor
allem unter den Wirtschaftseliten. Es fängt bei den Kindern an, die feststellen, dass ihr Va-
ter anders ist als andere Väter. Die Jugendlichen lernen, mit Macht umzugehen und mer-
ken, dass die allgemeinen Regeln für die eigene Familie nur eingeschränkt gelten. Man
empfängt keine Anweisungen, man weist an. Eine Haltung prägt sich aus: Es gibt uns, und
es gibt die Gesellschaft.

 Au s H offm a n n -La n ge, U rsu l a : „D om in a n z d er h errsch en d en K l a sse? Od er E l i ten p l u ra l i s-
m u s?“, i n : Ökol og iePo l i ti k Feb r. 2 01 1 ( S. 2 2 )
Den Klassikern der sozialwissenschaftlichen Elitetheorie verdanken wir die Einsicht, dass
Gemeinwesen jenseits kleiner Gruppen ohne Organisation und Arbeitsteilung nicht funktio-
nieren können. Arbeitsteilung bedingt jedoch immer auch die Delegation von Entschei-
dungsbefugnissen an Einzelne oder Gremien, so dass die Herausbildung von Eliten unver-
meidlich ist.

M it dem an al yti sch en B i l d von Fu n ktion s- u n d D eu tu n gsel i ten wi rd sowoh l dem B i l d ei n es
gesch lossen en M ach tb locks a l s au ch den i n vi el en Versch wöru n gsth eorien ben an n ten , ge-
h eim en Strippen zieh ern u n d Zi rkel n ei n e Th eorie gesel l sch aftl i ch er Kräfteverh äl tn i sse en t-
gegen gesetzt, d i e zwar d ie tatsäch l i ch e Kom plexi tät sozi al er P rozesse au ch n u r verein fach t
u n d sch em ati sch abb i l den kan n , d i e aber kein e person al i si erte Täter-Opfer-Stru ktu r sch afft.
Zu dem erg ibt si ch ei n fl exib l erer B egri ff gesel l sch aftl i ch er Steu eru n gstäti gkei t a l s i n den
starren Kategorien k l assi sch er H errsch aftsan alysen m i t den ei n dim en sion alen Zu ordn u n -
gen von Un terdrü ckerI n n en u n d Un terdrü ckten . „ E l i te“ u n tersch eidet si ch vom B egri ff
„ Obersch ich t“, obwoh l es vi el e Sch n i ttm en gen g ibt. E in e E l i te m u ss aber n i ch t n otwen di -
gerweise au s M i tg l i edern privi l eg ierter sozi al er Sch ich ten besteh en . Kon zepte wie Sch ich t
u n d Kl asse beton en die ökon om isch e D im en sion sozial er Stru ktu ren , wäh ren d m i t dem
Kon zept „ E l i te“ deren pol i ti sch e Fu n ktion en u n d E in fl u ssgröße beton t wi rd. Zu dem ziel t
der „ Sch ich t“ -B egri ff au f i n du stri el l e Gesel l sch aften ab, wäh ren d der „ E l i te“ -B egri ff au f a l l e
m ög l i ch en Form en gesel l sch aftl i ch er D i fferen zieru n g Anwen du n g gefu n den h at, b i s zu -
rü ck i n d i e Ur- u n d F rü h gesch ich te, i n sowei t dort berei ts feste Arbei tstei l u n g bzw. l eg i ti -
m ierte H errsch aftsform en ersch lossen werden kon n ten . D ie Gren zen zwisch en E l i te u n d
N ich t-E l i te si n d fl i eßen d u n d du rch l ässig . D en n och i st d i e Abgren zu n g m ög l i ch . Zu dem
h errsch t i n privi l eg ierten Tei l en ein Verh al ten scodex, der Vorau ssetzu n g fü r d i e Zu geh örig -
kei t i st. I n n erh alb ei n er E l i te, d i e si ch i n i h rem Selbstbewu sstsein a l s sol ch e begrei ft, etab-
l i ert si ch typ i sch erweise ei n beson derer H ab i tu s, i n dem si ch Fu n ktion en wie Erken n bar-
kei t, Abgren zu n g , I den ti tätssti ftu n g , Zu sam m en geh örigkei t, Sel bsterk l äru n g u n d Äh n l i -
ch es verkörpern . D iesen H ab i tu s bezeich n et m an ü berwiegen d n egati v m i t dem Adjektiv
el i tär, wen n di ese Fu n ktion en n u r u nvol l stän dig oder widersprü ch l i ch erfü l l t werden , bei -
sp iel sweise gepaart m i t au ffäl l i ger Arrogan z h i n si ch tl i ch der Abgren zu n g n ach „ u n ten“
oder bei Un zei tgem äßh ei t i den ti tätssti ften der M yth en (zu m B ei sp iel G l au be an Au serwäh l t-
h ei t) . (Absatz verän dert n ach Wik ipedia) 
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D ieser Sph äre von Fu n ktion s- u n d Deu tu n gsel i ten steh t di e M eh rh ei t der M en sch en ge-
gen ü ber, oh n e dass d ie Gren zen u n ü berwin dbar si n d. S i e si n d sogar i n si ch versch oben ,
d. h . Person en , d i e z. B. am Arbei tsp l atz n u r M i tl äu ferI n n en si n d, kön n en zu h au se oder i n
Verein en ei n e prägen de Rol l e sp i el en . Wie son st au ch , wiederh ol en si ch i n den gesel l -
sch aftl i ch en Su bräu m en , a l so den organ i satori sch en Tei l ei n h ei ten , d i e g l ei ch en M ech an i s-
m en , d i e au ch das Gesamte prägen − wen n au ch im Verg lei ch m i t den ü bergrei fen den
Eben en wen iger en tperson al i si ert u n d n och a l s g rei fbare Sph äre. D och au ch wen n di e
Gren zl i n ie versch wom m en i st u n d i n jedem Su brau m n eu gezogen wi rd, l assen si ch doch
Ch arakteri sti ka fü r das Verh al ten zwi sch en den jewei l i gen E l i ten u n d dem Rest au sm ach en .
Typisch i st d i e B i ttstel l erI n n en -Gön n erI n n en -Rol l envertei l u n g im D ialog , wen n er den n
ü berh au pt zwi sch en E l i ten bzw. P ri vi l i g i erten u n d an deren zu stan de kom mt. So drü ckt si ch
in Sprach e u n d Gesti k der H öh ersteh en den regelm äß ig deren gefü h l te Überl egen h ei t au s.
Ob das i n Form abweisen der oder bevorm u n den der Arrogan z oder a l s gn ädige H i l fel ei s-
tu n g erfolg t, m ach t fü r d i e Em pfän gerI n n en sol ch er B otsch aften zwar ei n en Un tersch ied,
basiert aber im m er au f dem Gefäl l e zwi sch en den Kom m u n izi eren den .
Zu m prägn an ten B ei sp iel , i n ei n em gesel l sch aftl i ch en Su brau m En tsteh u n g u n d Wi rken
von Fu n ktion sel i ten zu beobach ten , wu rde das I n tern etl exikon Wikipedia, an deren D efin i -
ti on von E l i ten ob ige Au sfü h ru n gen an gel eh n t si n d. H ier h at si ch im Lau fe der Jah re ein e
Sch ich t von Person en m i t pri vi l eg ierten Zu gri ffsrech ten h erau sgebi l det, d i e zu n äch st
sch l ei ch en d, später gan z offen di e kom plette Kon trol l e ü bern om m en h a-
ben . D ie h eu te im m er n och au ftau ch en den B eh au ptu n gen ü ber M i twi r-
ku n gsrech te u n d i n n ere G l ei ch berech tigu n g si n d rein e Fassade.
D ie Wel t der E l i ten i st sel bstbestätigen d. Den n i h re An alysen u n d Den km u -
ster tau ch en ru n d u m si e h eru m im m er wieder au f. D as i st aber au ch n i ch t
ü berrasch en d, den n M edien , Verl age, fü h ren de Kü n stl erI n n en u n d Pol i ti ke-
rI n n en si n d d i e E l i ten u n d produ zieren die M ein u n g , di e dan n a l s B estäti -
gu n g zu rü ckkom mt. Wer ein B u ch sch reibt, zi ti ert d i e an deren An geh örigen der
E l i ten − u n d l ässt Un bekan n te weg . Partei en , Wissen sch aftl erI n n en u n d Sozial verbän de,
die si ch m i t Arm en u n d sozi al Au sgegren zten besch äftigen , geh ören zu den E l i ten . Fü r si e
sin d d i e Arm en Objekt. I h n en feh l t d i e B in n en sich t. G l ei ch es g i l t fü r Kn ast u n d Strafju sti z.
Strafen werden von An geh örigen der E l i ten verh än gt u n d von an deren vi a M edien i n terpre-
ti ert. D i e das tu n , ken n en Kn ast sel ten von i n n en u n d h aben größten tei l s au ch kein e B e-
kan n ten u n d Verwan dten , au s deren B erich ten si e erfah ren kön n ten , was Strafe u n d Kn ast
bewi rken . Sel bst i n pol i ti sch er B ewegu n g fu n ktion iert das Kartel l der E l i ten . B ewegu n gs-
forsch erI n n en u n d Jou rn al i stI n n en su ch en den Kon takt zu i h resg l ei ch en − geh ören zu den
E l i ten der B ewegu n gen . Den Geru ch von Asph al t, kü h l er N ach t, K l i n ken pu tzen oder Pol i -
zeiau tos ken n t da kau m jem an d oder h at si e n u r n och versch wom m en i n Eri n n eru n g .
D er si ch stän dig au ffri sch en de Tei l u n gsprozess i n E l i ten u n d M i tl äu ferI n n en basiert n i ch t
n u r au f dem Wi l l en zu r Gestal tu n gs- oder Kon trol lm ach t der Wen igen , son dern au ch au f
den Unwi l l en dazu der Viel en . I n ersch recken der Weise verzi ch ten M en sch en au f i h re Fä-
h igkei t u n d M ög l i ch kei ten , i h r ei gen es Leben u n d die Umwel tbedin gu n gen zu refl ekti eren .
E igen tl i ch zei ch n et gen au das den M en sch en au s u n d u n tersch eidet i h n n ach dem Stan d
der Wissen sch aft g ru n dl egen d von a l l en an deren Lebewesen : Er kan n si ch au ßerh al b sei -
n er sel bst stel l en u n d qu asi au s der Vogelperspekti ve si ch sel bst u n d sein Umfeld betrach -
ten . D adu rch si n d Refl exion en des eigen en H an del n s, das P l an en von Strateg ien , das Ab-
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sch ätzen zu kü nftiger En twickl u n gen u n d das Abwägen versch ieden er Option en m ög l i ch .
Tatsäch l i ch verzich ten di e m ei sten M en sch en i n fast a l l en Si tu ation en au f d i ese Fäh igkei t
des m en sch l i ch en Geh i rn s u n d B ewu sstsein s. D as i st ei n e Folge von Zu ri ch tu n g u n d m an -
gel n dem Wi l l en , sei n ei gen es Leben zu gestal ten .
•  Erzi eh u n g u n d di e frem dbestim mte Au sri ch tu n g des eigen en Leben s au f vorgege-

ben e Leben swege si n d wich tige Grü n de dafü r, das M en sch en si ch n u r i n n erh al b des
Gewoh n ten bewegen . Selbst Au sbru ch sversu ch e b l ei ben dem B ewäh rten verh aftet,
d. h . au ch P rotestku l tu ren z. B. u n ter Ju gen dl i ch en si n d n u r Wiederh ol u n gen im kol -
l ekti v- iden ti tären Dasein . D as „ Fu n ktion ieren“ im Gewoh n ten verm i ttel t Erfolgsgefü h l
u n d Geborgen h ei t.

•  I n e i n er Gesel l sch aft, d i e vorgegeben e Leben sorien ti eru n gen beloh n t, i st das Verh ar-
ren i n d i esen ei n fach er a l s der Weg selbstorgan i sierten , kreati ven Verh al ten s. D er
dau ern de D ru ck der Verh äl tn i sse u n d des sozi al en Umfelds zu r N orm al i tät m ach t
Selbstbestim m u n g zu ei n em kraftzeh ren den Dau erkri eg zwisch en der h an del n den
Person u n d dem D ru m h eru m . Softe Verweigeru n g oder P rotestfolk lore si n d h i n ge-
gen attrakti v, wei l d i e p l u ral e Gesel l sch aft l än gst N i sch en fü r den zei twei sen Au ssti eg
au s der dau ern den Verwertu n gslog ik gesch affen h at.

I n der Folge verzi ch ten di e m ei sten M en sch en au f d i e B en u tzu n g i h rer Fäh igkei t zu m Den -
ken i n M etaeben en , d . h . zu r sel bstbestim mten Gestal tu n g i h res Leben s. D ieses setzt vor-
au s, dass der M en sch si ch ein en Überb l i ck ü ber sei n e H an dl u n gsm ögl i ch kei ten versch afft,
u m zwisch en diesen wäh len oder si ch n eu e sch affen zu kön n en . D as D en ken i n der M etae-
ben e an al ysiert den Zu gan g zu Ressou rcen oder d i e sozi al en Verh äl tn i sse i n n erh al b ein er
Gru ppe eben so wie Reaktion en ein es Umfelds, Gefäh rdu n gen oder vi el es an dere. I n n er-
h alb sozi al er Gru ppen feh l t sol ch es D en ken oft gan z. D ie Person en , di e zu m in dest tei l -
wei se i n der M etaeben e den ken , errei ch en sch n el l e i n e dom in an te Stel l u n g . O ftm al s redu -
ziert si ch i h r Den ken aber au f bestim mte B ereich e, z. B. d i e H an dlu n gsfäh igkei t der pol i ti -
sch en Gru ppe, WG, Fam i l i e oder den B etri eb : I st gen u g Geld da? Stim mt das M i tei n an der?
Wo sin d Kon fl i kte? Sol ch e u n d äh n l i ch e F ragen an alysi eren di e Lage i n der Gru ppe au s ei -
n er M etaeben e. Wer so den kt, h at e i n en Vorspru n g an H an dl u n gsm ögl i ch kei ten gegen -
ü ber den en , d i e au f sol ch e B etrach tu n gen verzich ten . D as sch afft stän dig Un tersch iede.
Wer m eh r Überb l i ck ü ber d ie Poten ti a l e u n d Konfl i k te i n e i n er Gru ppe h at, verfü gt ü ber
m eh r H an dl u n gs- u n d Steu eru n gsm ögl i ch kei ten . Al l erdin gs fü h rt d i e D om in an z n i ch t zu m
Glü ck − gan z im Gegen tei l : Verzwei fel u n g u n d F ru st si n d bei den en , d i e au s der M eta-
eben e sch au en , eh er das Al l tag . Den n der Zu stan d der m ei sten Gru ppen i st au s Effi zi en z-
u n d h errsch aftskri ti sch er Si ch t katastroph al . N u r m erkt m en sch das gar n i ch t, wen n n i e-
m al s ei n B l i ck au s der Vogelperspekti ve au f das ei gen e D asein versu ch t wi rd. Sch eu kl ap-
pen m ach en froh .

I ngen ieu rsdenken im Sozia len : Leben a l s Kosten -N u tzen -Faktor
Sozial e Gestal tu n g wi rd im m er m eh r zu ei n er D i szip l i n der I n gen ieu rsku n st. M en sch u n d
Gesel l sch aft l i egen , b i l d l i ch gesproch en , u n ter dem Sezierti sch u n d werden h i n si ch tl i ch i h -
rer Fu n ktion sfäh igkei t fü r vorgegeben e Zwecke m an ipu l i ert. Leben u n d M en sch sein si n d
du rch diese tech n i sch e B ri l l e kein Sel bstzweck m eh r, son dern werden verbessert wie Com -
pu terch ips oder M otoren .
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Erl äu tert sei das am B ei sp iel der Gen tech n ik . S i e i st vom An satz h er ei n Reparieren u n d
Optim ieren von N atu r u n d M en sch . D as gesch ieh t m i t rei n tech n i sch en M i ttel n . So wi rd
der B l i ck vom Sozial en au f das Tech n i sch e gel en kt. D ie Ziel e der Gen tech n ik aber si n d fast
au sn ah m slos sozi al e: Gesu n dh ei t, Leben sm i ttel vertei l u n g (n i ch t deren verm eh rte Erzeu -
gu n g , den n di e M en ge war u n d i st au srei ch en d) , Überwach u n g , Eu gen ik b i s Eu th an asie.
Som i t fördert di e Gen tech n ik prin zip i el l d i e Au sdeh n u n g des I n gen ieu rsden ken s au f so-
zi a l e F ragen . D ie gesel l sch aftl i ch e D ebatte verl agert si ch im m er wei ter au f das oh n eh in i n
Sozial pol i ti k , B i l du n g u n d Erzieh u n g , Strafwesen u n d M edien pol i ti k berei ts prägen de Op-
tim ieren von M en sch en fü r bestim mte I n teressen u n d defin i erte An forderu n gen statt e i n er
Verän deru n g der Leben sbedin gu n gen n ach den B edü rfn i ssen der M en sch en .

M etropole u nd Periph erie
D ie M etropole verein ig t d i e zen tral en Ressou rcen gesel l sch aftl i ch er Steu eru n g u n d H an d-
l u n gsm ögl i ch kei ten au f si ch . S ie sch afft e i n Zen tru m fu n ktion al er M ach t, a l s den Ort des
Wirken s von Fu n ktion sel i ten . H ier werden ökon om isch e Abläu fe koordin i ert, h i er si tzen
die Zen tral en der Verwal tu n gsm ach t, Verkeh rssystem e b i l den h i er Kn oten - u n d Übergan gs-
pu n kte, B i l du n gsein ri ch tu n gen , M edien u n d Ku l tu ran gebote kon zen trieren si ch i n der
M etropole. I n dem okrati sch en System en woh n t h i er sch l i ch t au ch di e M eh rh ei t − ein
Gru n d, waru m die m etropol i tan en E l i ten zu den M arktsch reierI n n en gen au di eser, i h re D o-
m in an z absi ch ern den Staatsform geh ören .
D ie Periph eri e verfü gt ü ber di e Roh stoffe des Leben s. D och M ach t zi eh t si e darau s kau m ,
den n di e Verfü gu n gsgewal t l i eg t i n den M etropolen . D ie B ewoh n erI n n en der Periph eri e
verkau fen i h re Arbei tskraft, u m di e bei i h n en befi n dl i ch e Roh stoffe zu gewin n en oder h er-
zu stel l en , i n d i e M etropolen zu sch affen u n d den Abfal l der M etropolen wieder i n Em pfan g
zu n eh m en .
M etropolen - u n d Periph eri everh äl tn i sse besteh en au f versch ieden en Eben en , z. B. zwi -
sch en den I n du stri estaaten des g l obal en N orden s u n d den Län dern des g lobal en Sü den s,
eben so aber au ch i n n erh al b a l l d i eser zwi sch en Stadt u n d Lan d oder sogar i n n erh al b ein er
Stadt zwi sch en Reich en - u n d Arm enviertel n , B an k-/D ien stl ei stu n gssektoren u n d den
sch m u tzigen I n du stri egebieten .

B i ldu ngspyram iden
D ie Zerti fi kategesel l sch aft, i n der Ti tel u n d beu rku n dbares Wissen di e Qu al i tät ei n es M en -
sch en defin i eren , sch afft sozia l e H ierarch ien au fgru n d des B i l du n gsgrades. D ieser wi rd ei n -
sei ti g an der du rch l au fen en Au sbi l du n g festgem ach t, d . h . d i e besten Absolven tI n n en si n d
die, d i e si ch am gen au esten den vorgegeben en B ah n en an gepasst, Lern form en u n d - i n -
h al te reprodu ziert h aben . Si e em pfeh l en si ch fü r wich tige Au fgaben i n e i n er Gesel l sch aft,
di e si ch sel bst der Zweck geworden i st u n d i n der d ie En tfal tu n g der M en sch en zu gu n sten
der Au frech terh al tu n g ei n er m om entan en Ordn u n g u n terdrü ckt wi rd. Al l tagswissen , Le-
ben serfah ru n g , An eign u n g von Wissen du rch eigen es I n teresse oder H an deln − a l l das i st
kau m bewertbar u n d desh alb wen ig geach tet.
D ie sozi al en Stu fu n gen du rch den B i l du n gsstan d „ vererben“ si ch − im Zu sam m en spiel
m i t sozial em Statu s u n d E in kom m en sh öh e. D as h eißt, dass N ach kom m en au s den u n te-
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ren Sektoren der B i l du n gspyram ide m i t h oh er Wah rsch ein l i ch kei t au ch sel bst i n Au sb i l -
du n gen drän gen bzw. d i ese fü r si e n u r ü brig b l ei ben , d i e i h n en wiederu m ei n en P l atz im
u n teren Sektor zu wei st.

E rsch ei n u n g sform en i n sti tu ti on a l i si erter Ma ch t
I n den b i sh erigen B esch reibu n gen si n d zwar d i e besteh en den Ersch ein u n gsform en form a-
l er M ach t sch n el l erken n bar, aber n och au f e i n em abstrakten N iveau . I n Al l tag u n d Gesel l -
sch aft werden si e aber seh r kon kret u n d prakti sch . E i n e Au fzäh l u n g a l l er Form en wü rde a l -
l erdin gs ei n ei gen es, u n d zwar seh r d i ckes B u ch erfordern . E i n ige B ei sp iel e sei en gen an n t.

Personale H errsch aft
El tern h aben ei n sogen an n tes Erzieh u n gsrech t ü ber i h re Kin der, ü bertragen wi rd di eses a l s
Au fsi ch tspfl i ch t bezeich n ete Rech t au f Lei terI n n en i n der Kin der- u n d Ju gen darbei t. Leh re-
rI n n en h aben B efeh l sgewal t ü ber Sch ü lerI n n en , Vorgesetzte ü ber Arbei terI n n en u n d An -
gestel l te, Kom m an deu rI n n en ü ber SoldatI n n en u sw. D as si n d ein fach e u n d seh r di rekte
Verh äl tn i sse der M ach tau sü bu n g du rch u n d ü ber M en sch en . Sie basieren au f g ru n dl ege-
n en P ri vi l eg ien , d i e du rch Rech t festgesch rieben si n d u n d m ei st fo lgen los ü bersch ri tten
werden kön n en . D en n wer P rivi l eg ien h at, kan n sein e M ach t regelm äß ig ü ber d i ese h in au s
au sdeh n en . Sol l te es zu ei n er Überprü fu n g di eser − h äu figen − Übersch rei tu n gen du rch
D ri tte kom m en , h at d i e oh n eh in pri vi l eg ierte Person di e besseren Ch an cen , d i e ei gen e
Sich tweise der Ab l äu fe zu r Gru n dl age der P rü fu n g zu m ach en . Zu dem g ibt es äh n l i ch e
P rivi l eg ien , d i e eh er oder n u r au f Tradi tion en u n d Wertvorstel l u n gen beru h en , z. B. d i e D o-
m in an zen zwisch en M än n ern u n d F rau en , Ti tel trägerI n n en u n d „ N orm albü rgerI n n en“
u sw.

H errsch aft der I nsti tu tionen
Seh r äh n l i ch der person alen H errsch aft i st d i e der Apparate m i t form aler M ach t. H i er be-
steh t kein e gru n dsätzl i ch e, son dern ei n au f di e jewei l i ge Au fgabe bezogen es M ach tgefäl l e.
B eson ders au ffäl l i g besteh t d i eses zwisch en den Au sfü h ren den beh ördl i ch er Gewal t gegen -
ü ber den von i h n en beau fsich tig ten , kon trol l i erten oder m i t San ktion en bedroh ten Perso-
n en . Pol i zei u n d Ju sti z, Gesu n dh ei ts- u n d B au ämter, Au sl än derI n n en beh örden u n d F i -
n an zämter, Sozial - u n d Arbei tsagen tu ren kön n en diese Rol l e sp iel en . I m m er treten kon -
krete Person en au f, d i e aber im Au ftrag i h rer B eh örde ag ieren . Si e h aben kon krete Au fträ-
ge, d i e si ch au s den Au fgaben der en tsen den den Ämter u n d I n sti tu tion en ergeben . I n E i n -
zel fäl l en wach sen si ch d iese kon kreten Fäl l e aber zu gru n dlegen den Sch ikan ieru n gen au s,
z. B. u m di e Un terwerfu n g im E in zel fal l au ch du rch setzen zu kön n en . Pol i zei u n d n och
m eh r d ie Ju sti z n eigen sogar a l s N orm al fal l zu Akten g ru n dl egen der B eh errsch u n g . Zwar
wi rd i n Strafverfah ren n u r das kon krete, verm ein tl i ch u n erl au bte Verh al ten geah n det, doch
zu m in dest bei H aftstrafen das gesamte Leben der bestraften Person versau t.
D em H an deln der Vol l streckerI n n en au s I n sti tu tion en l i egen i n der Regel N orm en u n d Ge-
setze zu gru n de. D ie M ach tfü l l e, d i e si ch au s d iesen erg ibt, verein fach t aber au ch di e dar-
ü ber h i n au sgeh en de, au ch im rech tstaatl i ch en Verstän dn i s dan n wi l l kü rl i ch e M ach tau s-
ü bu n g . D iese b l ei bt fü r d i e TäterI n n en au s den I n sti tu tion en regelm äß ig fol gen los, wei l si e
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ü ber m eh r D efi n i tion sm ach t bezü g l i ch der Gesch eh n i sse verfü gen a l s d i e Opfer beh ördl i -
ch er Gewal t. Steigerbar i st das dadu rch , dass wi l l kü rl i ch M ach t au sü ben de AmtsträgerI n -
n en zu m E igen sch u tz u n d zu r Versch l ei eru n g i h rer H an dl u n gen erfu n den e Vorwü rfe ge-
gen i h re Opfer ri ch ten . So resu l ti eren vi el e Strafen wegen an gebl i ch en Widerstan ds gegen
Vol l strecku n gsbeamtI n n en au s Gewal ttaten du rch di e AmtsträgerI n n en , d i e di ese du rch
sch ikan ieren de An zeigen gegen i h re Opfer zu vertu sch en versu ch en − m i t Erfolg , den n
vor Geri ch t i st d i e Au ssage ei n es/r B eamtI n du rch di e Gegen au ssage i h rer Opfer n i ch t wi -
derl egbar. D ie M ach t der I n sti tu tion en steigert si ch du rch deren gegen sei ti ge H i l fe. F i n an z-
ämter oder Geri ch te organ i sieren das E i n treiben von Geldern au s An ordn u n gen an derer
B eh örden , Pol i zei prü gel t d i e Anwei su n gen von B eh örden du rch , R ich terI n n en verh än gen
B eu geh aft u sw.

N orm u nd Gesetz
Al l e Län der der Wel t si n d h eu te a l s Rech tstaat verfasst, au ch wen n si e n ach dem Ern en -
n u n gssystem der Exeku ti ve i n D iktatu r, M on arch ie, P räsidial - oder parl am en tari sch e D e-
m okrati e − m i t Übergan gs- u n d M isch form en − u n tersch ieden werden . D ie tradierten Ge-
pflogen h ei ten u n d von den M äch tigen gewü n sch ten Verh al ten swei sen , Vertei l u n gen for-
m aler M ach t u n d Si ch eru n gen u n g leich vertei l ten E igen tu m s werden i n Form gegossen a l s
N orm en u n d Gesetze. Zu sam m en b i l den a l l d i ese das Rech t. I n i h n en drü cken si ch d i e
M ach tverh äl tn i sse au s, den n Rech t bein h al tet d i e Sp iel regel n gesel l sch aftl i ch en Leben s. Es
stam mt weder au s h öh eren , z. B. göttl i ch en Qu el l en , wie es m an ch e P h i l osoph en dach ten ,
die dam i t ( im m erh in dam al s ei n e M odern i sieru n g) den person al en Gott gedan kl i ch abzu lö-
sen versu ch ten , n och si n d es au s der N atu r des M en sch en stam m en de Setzu n gen . Si e si n d
au ch n i ch t vom „Volk“ gem ach t − jeden fal l s n i ch t i n dem Sin n e, dass d i e B evölkeru n g das
Rech t setzt. Das steh t zwar so i n den Verfassu n gen , i st aber verb löden der Un sin n . D ie
Rech tsph i l osoph ie der Un iversi täten i st da eh rl i ch er a l s d i e d i sku rsb i l den den (an dere sagen :
verdu m m en den ) Sch u lbü ch er: „ D ie Rech tsordn u n g g i l t, d i e si ch fakti sch Wi rksam kei t zu
sch affen verm ag“, besch ri eb das gan z trocken ein er der beiden bedeu tsam sten deu tsch en
Rech tsph i l osoph en , Gu stav Radbru ch . Un d fü gte h in zu : „Wer Rech t du rch zu setzen ver-
m ag , bewei st dam i t, dass er Rech t zu setzen beru fen i st.“ M i t d i eser bem erken swert e i n deu -
ti gen Posi tion steh t Radbru ch n i ch t a l l ei n : „ N atü rl i ch fä l l t das Rech t n i ch t vom H im m el . Zu -
erst wi rd i n Rech tssätze gegossen , was ü b l i ch i st. Un d ü b l i ch i st, dass d i e Starken si ch d i e
Rech te n eh m en , d i e si e brau ch en“, form u l i erte der SP D -Vorden ker Erh ard Eppl er u n d der
zei tl eben ds von der Ju sti z verfolg te Georg B ü ch n er sch rieb : „ D as Gesetz i st das E igen tu m
ein er u n bedeu ten den Kl asse von Vorn eh m en u n d Gel eh rten , d i e si ch du rch i h r ei gen es
M ach twerk di e H errsch aft zu sprich t.“ D as si n d k l are Worte. Rech t i st das I n stru m ent der
H errsch en den . Es sp iel t im m er di e Rol l e der Leg i tim ieru n g des an son sten a l s wi l l kü rl i ch
erken n baren Verh al ten s von H errsch aftsi n sti tu tion en − ob i n der Dem okratie oder im N a-
tion al sozial i sm u s. D en n die b i sh erigen Zi tate au s der Wel t des dem okrati sch en Rech tsstaa-
tes u n tersch eiden si ch n i ch t von der Rech tsph i l osoph ie im D ri tten Reich : „ Rech t bekom mt,
wer si ch im D asein skam pf du rch zu setzen versteh t.“
N och stärker a l s person ale H errsch aft sch afft Rech t das stru ktu rel l e P rob lem , di e M ach tver-
h äl tn i sse u n d D eu tu n gen der Vergan gen h ei t i n d i e Zu ku nft zu exporti eren . Person en u n d
I n sti tu tion en tragen dazu berei ts au ch bei , wen n i h re Tradi tion en u n d Wertvorstel l u n gen
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au s frü h eren Zei ten stam m en . E l tern setzen gestri ge Au ffassu n gen z. B. fam i l i ärer Ordn u n g
oder Au sbi l du n gsvorl i eben gegen i h re Kin der du rch , Sch u len d i e Tradi tion en u n d Leh r-
p l än e der vergan gen en Jah rzeh n te (u n d das Wissen au s der Stu dien zei t der Leh rerI n n en ) ,
Ämter veral tete Au ffassu n gen von B au en , Zu sam m en leben oder sozial en Rol l en . D ram a-
ti sch aber wi rd das bei N orm en u n d Gesetzen . I h r Werdegan g i st sch werfäl l i g . S ie si n d i n
der Regel das Resu l tat l an gjäh riger Verfah ren , d i e zu dem erst ei n gel ei tet werden , wen n seh r
deu tl i ch wi rd, dass b i sh erige Regelu n gen n i ch t m eh r zei tgem äß sin d. D ram ati sch e B ei -
sp iel e si n d d i e Straffrei h ei t der Vergewal ti gu n g i n der Eh e b i s 1 992 (b i s 2004 au ch n u r au f
Antrag) oder das Rech tsberatu n gsgesetz, dass n i ch t zu gel assen e ju ri sti sch e Tätigkei t u n ter
Strafe stel l te. Es war von den N ation al sozi al i sten erl assen worden , u m jü di sch e Anwäl tI n -
n en au s i h ren B eru fen zu el im in i eren − u n d gal t b i s 2002. Rech t i st pri n zip i el l stru ktu r-
kon servativ. D a jedes Rech t m i t i n sti tu tion el l er M ach t i n Form du rch setzen der Vol l strecke-
rI n n en verbu n den i st, wi rkt si ch d ieses rü ckwärtsgewan dte Korsett e i n er Gesel l sch aft a l s
starke B rem se evolu tion ärer Wei teren twickl u n g au s. D er M en sch h ei t h än gen m i t dem
Rech t, aber au ch m i t Tradi tion en u n d Reich tu m su n tersch iede festi gen den P rivi l eg ien ri e-
sige Klötze am B ein , d i e absu rderwei se pen etran t a l s Erru n gen sch aften dargestel l t werden . 
M i t freien Verein baru n gen ( freier M en sch en ) h at das Rech t n i ch ts zu tu n . Rech t sp iegel t d i e
M ach tverh äl tn i sse wider − u n d dam i t du rch au s i n ei n igen Fäl l en au ch sozial e Käm pfe u n d
E in fl ü sse du rch an dere B evölkeru n gstei l e a l s n u r den E l i ten bzw. P rivi l eg ierten . Das i st
aber kein bedeu ten der An tei l , m ei st dom in ieren di e Kon ku rren zen i n n erh alb der E l i ten das
Tau zieh en u m das I n form gießen von Werten u n d D eu tu n gen . Rech tsetzu n g i st M ach t-
kam pf, i n dem di e besteh en den P ri vi l eg ien zu r Form werden . Oder an ders au sgedrü ckt:
Rech t i st im m er das Rech t des Stärkeren . D as g i l t eben so fü r Regel n , sowei t i n d i esem B e-
gri ff e i n e B estän digkei t gem ein t i st, d i e n i ch t e i n fach du rch d ie B etei l i g ten i n F rage gestel l t
u n d verän dert werden kön n en . Werden „ Regeln“ n u r fü r den Au gen bl i ck u n d ei n e kon -
krete Si tu ation von den daran B etei l i g ten verein bart, si n d es Verein baru n gen . Gel ten si e

darü ber h i n au s, werden es Regeln m i t rech tsäh n l i ch em Ch arakter.

Vertei lu ng von Reichtu m u nd P rodu ktionsm itteln
Form ale M ach t wi rkt si ch au f ökon om isch e P ri vi l eg ien u n d H an dlu n gs-
m ög l i ch kei ten au s. So si n d d i e Reich tü m er der Wel t seh r u n g lei ch vertei l t

− abgesich ert du rch Rech te u n d i n sti tu tion el l e D u rch setzu n g . Von Ämtern b i s be-
waffn eten Ordn u n gsdien erI n n en wi rd n i ch t G lei ch h ei t, son dern di e Un g lei ch h ei t verteidig t.
Wen n ei n e Person ei n e M i l l i on en Eu ro besi tzt u n d die an dere zeh n , d i e ärm ere aber dem /r
M i l l i on ärI n zwei Eu ro wegn im mt, so wi rd n i ch t d i e rei ch ere dafü r bestraft, dass si e im m er
n och 999 . 986 Eu ro m eh r besi tzt a l s d i e ärm ere, son dern di e B esi tzerI n der 1 2 Eu ro wi rd
von au fgeb l äh ten Si ch eru n gsein ri ch tu n gen der Reich tu m su n tersch iede an gekl agt u n d ver-
m u tl i ch bestraft.
Stru ktu rel l wi rkt d i e eben so u n g l ei ch e Vertei l u n g an P rodu ktion sm i ttel n . D en n B oden ,
Roh stoffe, Gebäu de, M asch in en oder der B esi tz an Wissen (Paten te u .ä . ) si ch ern d ie pri vi -
l eg ierte M ög l i ch kei t, d i e Reich tu m su n tersch iede au ch i n Zu ku n ft wei terh in h erstel l en u n d
au swei ten zu kön n en .

èè èè è
Meh r zu Rech t e in sch l ieß-
l ich der gen au en Qu el l en
u n d weitere Zi ta te u n ter
www. projektwerkstatt.de/
dem okratie/rech t. h tm l
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 Au s ein em I n terview m i t E l l en Ma iksin s Wood , eh em a l ig e H era u sgeb er d er m a xi sti sch en
U S-Zei tsch ri ft „Mon th l y R eview“, i n : J u n ge Wel t, 2 9 .1 . 2 01 1 ( B ei l a ge S. 1 )
„Ökonomischer“ Zwang allein genügt beispielsweise, um eigentumslose Arbeiter zu zwin-
gen, ihre Arbeitskraft im Austausch für Lohn dem Kapital zu verkaufen. Selbst wenn also
alle Erwachsenen formal gleiche politische Rechte wie das Wahlrecht besitzen, bleibt die
ausbeuterische Macht des Kapitals weitgehend unberührt. Die Ausbeutung liegt also, wie
auch andere Aspekte des materiellen und sozialen Lebens im Kapitalismus, außerhalb der
Reichweite demokratischer Macht und wird entweder direkt durch das Kapital − am Ar-
beitsplatz wie jenseits desselben − oder durch die Mechanismen des Marktes, die Zwänge
des Wettbewerbs, der Akkumulation und Profitmaximierung kontrolliert, die die soziale Tä-
tigkeit regulieren und Vorrang erlangen vor allen anderen menschlichen Zielen.

N ah egelegte Lebensweisen
Ein en Übergan g zwi sch en i n sti tu tion el l er u n d di sku rsiver H errsch aft b i l det ei n e beson ders
wi rksam e Form der B eein fl u ssu n g . B estim mte Leben swei sen wi rken fu n ktion al , d . h . d i e
Art u n d Wei se, wie i ch l ebe u n d ag iere, passen u n tersch iedl i ch gu t zu ein getri ch terten Er-
wartu n gen u n d fü h ren zu Reaktion en im Umfeld, d i e m i r n ü tzen oder sch aden . D ie frei h ei t-
l i ch -dem okrati sch e Gru n dordn u n g , wie si e z. B. i n D eu tsch l an d a l s Gru n dlage des staatl i ch
gesch affen en u n d ü berwach ten öffen tl i ch en Rau m es postu l i ert wi rd, su ggeri ert ja di e En t-
sch eidu n gsfreih ei t, si ch sel bst fü r das ei gen e Leben sm odel l en tsch eiden zu kön n en . Zwar
sch ei tert Viel es bei n äh erer B etrach tu n g berei ts an Gesetzen , N orm en u n d son stigen adm i -
n i strati ven Vorgaben , wi rku n gsvol l er aber ersch ein t n och das System von Kon di tion ieru n g
u n d B eloh n u n g . Wer Leben swege ein sch l ägt, d i e den vorgegeben en Stan dards en tspre-
ch en oder si ch au s d iesen zu sam m en setzen , verm eidet n i ch t n u r repressiven Ärger, son -
dern kan n an etl i ch en B eloh n u n gssystem en parti zip ieren , d i e i n di eser Wel t fü r a l l d i e ei n -
geri ch tet si n d, d i e si ch der großen M asch in e von Arbei t, Verwertu n g , Un terordn u n g u n d
geri ch tetem D en ken u n terwerfen . Wer i n Robe oder Un i form , au f M an agerI n n en sesseln
oder Reg ieru n gsbän ken H errsch aft au sü bt, P ri vi l eg ien si ch ert, u n g l ei ch e Vertei l u n gen or-
gan i siert oder abweich en des Verh al ten m aßregel t, h an del t dah er sel ten au s eigen er Über-
zeu gu n g , son dern so, wie es fu n ktion al ersch ein t. M aßstab si n d der zu erwarten de Ärger
oder Loh n , der en tsteh t je n ach dem , wie m en sch h an del t. D abei si n d d i e B eloh n u n gs- u n d
B estrafu n gssystem e wei t en twickel t u n d beg in n en n i ch t erst bei der An kl ageerh ebu n g vor
Geri ch t, son dern berei ts im Zu gan g zu Überl eben sressou rcen u n d bei Reaktion en im so-
zi a l en Umfeld.
Wer das gewü n sch te Wissen a l s Lern ziel der Sch u le brav au fsagen kan n , bekom mt ein e
gu te N ote u n d gen ießt dah er Vortei l e. Wer Form blätter brav au sfü l l t u n d si ch au ch an son s-
ten korrekt verh äl t, bekom mt H artz I V. Wer i n Kl eidu n g , Form u l i eru n g u n d Au ftreten den
M ain stream widersp iegel t, h at Au ssi ch t au f e i n en Job u n d dam i t das u n iversel l e Überl e-
ben sh i l fsm i ttel Geld. Wer a l s Pol i ti kerI n d i e Eti kette wah rt, l ü g t u n d si ch im Win d dreh t,
kan n sch n el l er au fsteigen . Usw.

 Au s Ch ri stop h Sp eh r ( 2 003) : „Gl eich er a l s a n d ere“, Ka rl D ietz Verl a g i n B erl i n
Der Vorteil von Herrschaft ist, dass sie bequem ist und funktioniert. Eine Politik der freien
Kooperation kommt nicht umhin, eine Entfaltung sozialer Fähigkeiten zu betreiben, mit der
sich die Individuen (und Gruppen) dabei unterstützen, die Entscheidung über sich tatsäch-
lich in die eigene Hand zu nehmen. Aufgrund des Kahlschlags, den Herrschaft im demokra-
tischen Zeitalter in diesem Bereich betrieben hat, sind wir ganz oft nicht fähig, unsere
Kooperation selbst zu regeln − auch dies gilt wieder für alle Orte der Gesellschaft und alle
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ihre Kooperationen. Entfaltung sozialer Fähigkeiten ist nichts anderes als das, was subjek-
tive Aneignung heute meinen kann: sich die gesellschaftlichen Erfahrungen und Fähigkeiten
individuell und kollektiv verfügbar zu machen. . . . (S. 51 f. )
Wir gewöhnen uns daran, Probleme zu verdrängen, die wir eigentlich sehen, und unsere
Umwelt nicht zu gestalten, obwohl wir es könnten. Wir erwarten, dass uns jemand sagt,
was zu tun ist, und dass wir uns bei jemand beschweren können, wenn es nicht klappt. Wir
erwarten sogar, dass uns jemand in eine Ecke führt, uns einen Pinsel in die Hand gibt und
sagt: »Hier, gestalten!« und nennen das dann Zivilgesellschaft und Partizipation.
Freie Kooperation ist dagegen auf die Fähigkeit der Einzelnen zur aktiven Gestaltung an-
gewiesen. In einer Kooperation von Freien und Gleichen gibt es niemand mehr hinter uns.
Aktive Gestaltung sucht sich selbst ihr Feld und ihr Objekt, sie definiert selbst ihre Ziele. Sie
ist Selbstbeauftragung. . . . (S. 95 f. )

Kei n ru h i g es Leben oh n e Verdrä n g u n g
D as a l l es wäre kau m au sh al tbar, wen n di e ei gen e Lage im m er k l ar im Kopf wäre, wen n
Zwän ge u n d frem degesetzte Gren zen stän dig spü rbar wären . Es bedarf a l so zu sätzl i ch ei -
n er gewal ti gen Verdrän gu n gsl ei stu n g , dass M en sch en n i ch t das tu n , won ach si e si ch seh -
n en u n d was si e wol l en , son dern i h r H an del n u n d sogar i h r Den ken n ach dem au srich ten ,
was u n ter den gegeben en Um stän den a l s m ach bar ersch ein t oder wozu der M u t rei ch t. D ie
Al l tagsgestal tu n g der m ei sten M en sch en i st e i n e An ein an derreih u n g von H an dlu n gen , d i e
m i t i h ren eigen en Vorstel l u n gen , wie si ch i h r Leben en twickel n sol l , wen ig zu tu n h at. En t-
sch eiden der R i ch tu n gsgeber i st d i e Gesamth ei t der äu ßeren E in fl ü sse − von Verboten u n d
D roh u n gen ü ber wi rtsch aftl i ch e (Sch ein - )M ach barkei t b i s zu Än gsten vor sozi al er I sol ation ,
R i si ken , Un si ch erh ei ten u sw. P rakti sch u n terb l eiben m ei st sch on die Versu ch e, e i gen e
Seh n sü ch te oder U topien , oft aber au ch n u r gan z k l ein e Verän deru n gen u m zu setzen . E in
Stadiu m , i n dem Sch ei tern oder Erfolg m ög l i ch wü rden , wi rd gar n i ch t erst erreich t. D ie
Orien tieru n g am gefü h l t M ög l i ch en u n d An gesagten wi rd im Lau fe der Zei t zu r n eu en N or-
m al i tät. E in e perm an en te Verdrän gu n g der En ttäu sch u n g beg l ei tet das D asein u n d wi rd zu r
n eu en N orm al i tät.

èè è è è
D as kri ti sch e Bu ch 
des g l eich en Au tors:

D em okratie. D ie H errsch aft des Vol kes.
E in e Abrech n u n g
2006, Sei ten H ieb-Verl ag , 208 S. , 1 4,- €
Wer n och an das Gu te der D em okratie
g l au bt u n d sogar Kriege fü r m eh r D em o-
kratie i n Kau f n im m t, b rau ch t d ies Bu ch :
U n gesch m in kte Gesch ich te, D em okratie
a l s Ol igarch ie, Kri tik an Rech t u n d Vol k a l s
Qu el l en des verm ein tl ich Gu ten , 
D em okratie- I m peria l i sm u s.

 • I SBN 3-86747-004-9

D ie Sei te zu r Kri tik an der D em okratie:
www.dem okratie-tota l .de.vu.




